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Auszüge aus zwei morgenländischen Schriftstel­
lern, betreffend das Kaspische Meer und an- 
gränzende Länder, von B. D orn .

Die morgenländischen Schriftsteller und namentlich 
die Arabischen, Persischen und Türkischen sind hin­
sichtlich der Nachrichten, welche sie über das Kaspi­
sche Meer, die Kaukasischen Länder und das alte 
Russland mittheilen, schon so ausgebeutet worden, 
dass, wenn uns nicht neue, bisher unbekannte oder noch 
unzugängliche Schriftstücke nutzbar werden, wir fürs 
Erste nur wenige Vervollständigungen zu den uns 
schon gebotenen Nachrichten zu erwarten haben. Die 
erwähnten Schriftsteller und namentlich auch die Ge­
schichtschreiber, Kosmographen und Geographen, mit 
welchen wir es hier zu thun haben, schreiben sich häu­
fig einander ab, ohne ihren (fewälirsmann zu nennen; ja 
sie scheinen das Letztere bisweilen absichtlich zu thun, 
damit ihre Mittheilungen als neu erscheinen, während 
dieselben sich bei näherer, vorurteilslosen Untersu­
chung nur als nachgeschriebene und zusammengestop­
pelte erweisen. Und doch sind auch solche Schriftsteller 
nicht ganz zu verschmähen. Eben dadurch, dass sie ver­
schiedene Quellen benutzen und nach Gutdünken aus
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ihnen schöpfen, finden wir in ihnen bisweilen eineNach- 
richt, welche vordem noch nicht bekannt war und 
welche uns erwünschte Auskunft über einen fraglichen 
Gegenstand giebt. Es wäre ein verdienstliches Unter­
nehmen, wenn ein Orientalist schon jetzt alle über die 
erwähnten Länder von musulmanischen Schriftstellern 
mitgetheilten Nachrichten streng chronologisch zu­
sammenstellte; einzelne bewährte Schriftsteller wür­
den dadurch an Ansehen nur gewinnen, andere be­
deutend verlieren. Es ist nach dein Gesagten wün- 
schenswertb, dass keiner, wenn auch noch so gering­
fügiger, unbeachtet bleibe; bietet er nichts Neues, so 
wissen wir das zum wenigsten, und das ist schon 
etwas, bietet er etwas —  desto besser; wir wissen 
dann eben auch was er bietet.

Im Laufe meiner vieljährigen Beschäftigungen mit 
der Geschichte und Geographie der oben erwähnten 
Länder und mit dem Kaspischen Meere nach morgen­
ländischen Quellen hatte ich mir zwei in Gotha befind­
liche handschriftliche Werke angemerkt, aus deren er- 
sterem, so viel ich mich erinnere, noch Niemand aus­
führlichere Mittheilungen gegeben hat — F raeh n  
kannte es sehr gut; — das zweite war zum Theil schon 
von Ham m er ausgebeutet worden; s. JVà II dieses 
Aufsatzes. Die beiden Handschriften sind JVs 232 bei 
M o e lle r1) und Ns 35 bei P e r ts c h 1 2).

Während meiner diesjährigen wissenschaftlichen 
Reise ins Ausland hatte ich durch die bekannte Gefäl­

1) Catalogus librorum tarn manuscriptorum quam impressorum. 
Gothae. 1825.

2) Die Persischen Handschriften der herzogl. Bibliothek zu Go­
tha. Wien. 1859.
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ligkeit des Hrn. Bibliothekar Dr. P e r tsc h  in Gotha 
Gelegenheit, beide Handschriften an Ort und Stelle ein­
zusehen und die betreffenden Stellen aus ihnen abzu­
schreiben. Ich theile hier aus den oben angeführten 
Gründen dieselben, welche freilich des Neuen wenig 
enthalten, aber doch Manches auffrischen dürften, im 
Allgemeinen mit, ohne mich auf mehr als die notli- 
wendigsten Nachweisungen und Erläuterungen ein­
zulassen. Man findet ausführlichere Erörterungen in 
den Schriften von D’O hsson3), K la p ro th 4), Kasem - 
B e g 5), F ra e l in 6) u. a. Auch kann ich zum Theil 
auf meine nächstens erscheinende Abhandlung über 
die Einfälle der alten Russen in Tabaristan verwei­
sen. Wenn ich aber F ra e h n ’s Opuscula postuma 
manuscripta öfter anführe, so geschieht das aus dem 
Grunde, weil sich da bis zu einer gewissen Zeit nicht 
nur die vollständigsten literarischen Nachweisungen, 
sondern auch andere Bemerkungen befinden, welche 
sonst ausgesprochen als neue erscheinen und für sol­
che ausgegeben werden könnten, während sie schon 
in den eben genannten Schriften anzutreffen und bis­
weilen als irrige bezeichnet sind.

I.

Die erste Handschrift, welche auch schon M oeller 
(S. 60) unter dem Titel £eU

collectio scientiarum et solamen miseris anführt, 
ist ein kosmographisches Werk, dessen Verfasser in

3) Les peuples du Caucase. Paris. 1828.
4) Description du Caucase, im Magasin asiat., T. I, JV» II. S. 258.
5) Derbend-Nämch. St. Petcrsb. 1851.
G) In verschiedenen anzuführenden Schriften.
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der Handschrift nirgends genannt ist. Er muss um 
1330 gelebt haben. Das Werk findet sich auch im 
Asiatischen Museum (nur leider mit bedeutenden Lü­
cken) JVs 603; in F ra e h n ’s handschriftlichem Cata- 
log wird auch auf die Gothaer Handschrift verwie­
sen. F raelin  übersetzt den Titel: Collcdio rariorum 
scientiarum generum et consolatio moesti und verweist 
auch auf D’H erb e lo t (unter Schebib). Auf eine dritte 
in Paris befindliche Handschrift (JVs CCCLXVII, 
p. 137 des alten Cataloges) hat mich Hr. Dr. P e rtsc h  
aufmerksam zu machen die Güte gehabt. Den Ver­
fasser nennt F raeh n , wie auch D ’H erbelo t, Ibn 
Schebib e l-H a rra n y ; vgl. auch Chw olsohn, Die 
Ssabier, I, S. 261, Anm. 4). Das Werk hiess auch £«L
^ I d l ,  Collcdio scientiarum-, vergl. H adschi Chalfa,
ed. F lügel, II, S. 560, JVs 3922 und S. 564, JVe4934.

In der akademischen Handschrift finde ich nur die 
Artikel Chasaren-Meer, S. 106 und 119 v.; Fluss Itil, 
S. 1 2 1  v.; Ain Alham (^Jl ly ^ ) ,  S. 130 v., und den 
Fluss von Ssaklab, S 124. Die Handschrift ist vom 
J. 966 =  1559. — Der Verfasser hat M asudy und 
S ak arija  Kasw iny oft wörtlich nachgeschrieben 
und stimmt so auffallend mit Ibn e l-W a rd y 7) über­
ein, dass man mit Ausnahme von Varianten, wie sie 
aber auch in verschiedenen Handschriften eines und 
desselben Werkes Vorkommen, ihre Texte als aus einer 
Hand oder Quelle hervorgegangen zu betrachten ver­

7) A xai O operis cosmographici Ibn el Var di caput primum, 
de regionibus et oris, ed. Andr. Hy 1 ander, Lundae 1823, u. Frag- 
mentum libri Margarita mirabilium, auctore I b n -e l-V a r d i, ed. 
Car. Job. T ornberg. P. I — II. Upsaliae, 1835 — 1839.
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sucht sein könnte. Beide Kosraographen schrieben 
um dieselbe Zeit, denn Ibn el-W ardy f  1349.

Die aus Ibn Schebib’s Werke entnommenen Nach­
richten sind die folgenden:

Dschurdschan, eine Stadt am Ufer des (Kaspischen) 
Meeres; in ihren Gebieten und Gegenden kommt ihr

keine Stadt gleich. Auf sie wird das bunte 
Seidenzeug zurückgeführt. Sie hat beständige Regen. 
Ein Fluss durchschneidet sie; sie liegt an seinen bei­
den Seiten, welche durch eine Brücke verbunden sind. 
Der Name der östlichen Stadt ist Dschurdschan, der 
Name der westlichen Kuaban ( ù M ^ ? 8)- Es giebt 
da viele Früchte und reichlich gute Sachen, vorzüg­
lich Feigen und Oliven. Der grössere Theil dieses 
Landes besteht aus Bergen und Burgen. E l-H au-

8) Gewöhnlich z. B. von Isstach ry , Jakut, Id r isy  u. a. wird 
dieser Stadttheil Bclcrabad (^LlJ k i)  genannt. Wahrscheinlich ist 
O U /  durch den Abschreiber verderbt: Ij S ,  i t ! /  u. s.w. 

1. i b l j . Wie solche Benennungen verdorben werden, davon ei­
nige Beispiele aus J a u b ert, Géographie d 'E d ris i , II, S. 169, wo

Ij Ij --  IaaxmO --  ^
wahrscheinlich =  ; S. 179: JA; =  Jïl.;, 0 ^ir =

J) =  5 S. 180:
nl. ÎjI 5 LjI ^  S. 181 :
^ j l j  =  jb .o ; S. 183: =  ^ jU; S. 320:
j J S .  323 : u . s. w . Die Bula-
ker Ausgabe Ibn C h a ld u n ’s, beiläufig bemerkt, wimmelt von 
solchen Fehlern, z. B. ^ =  J iÂj -X lll)  u. s. w.
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k a ly 9) berichtet, dass die Anzahl ihrer Burgen auf 
neunhundert kommel0 *).

Das Land Tabaristan. Eine schöne Stadt und gros­
ser Landstrich, mit reichlichen Gewässern und vielen 
Bäumen. Die grösste Stadt des Landes heisst Taba- 
ristan "). Es hat schwere Luft und kein gutes Wasser.

Das Gebirge von Dailem. Es besteht aus drei 
schwer zugänglichen Bergen, in welchen man sich ver­
schanzt, l)Berdusian, ( O 2 ) Merwendsch?

J), 3) Awaran (<jlj l j l 12). Jeder Berg hat einen 
Häuptling und Herrscher. Der Berg, auf welchem der 
Herrscher wohnt, heisst Al-Kurcn ( er ist der
Herrschaftssitz und Wohnungsplatz der Hassaniden13).

9) d. i. Ibn H aukal. Vergl. Charmoy, Mémoires de VAcadémie 
etc. VIe Série, T. II, S. 310.

10) In der von W. O u seley  übersetzten «The Oriental Geogra- 
phy of Ebn H aukal». London, 1800. finde ich diese Angabe nicht, 
auch nicht in Issta ch ry .

11) Auf älteren Münzen bedeutet Tabaristan die Hauptstadt 
des Landes, Amxä, wo sich die Münzstätte befand; i. J. 1860— 1861 
— ich weiss nicht wie lange vor - und nachher — bedeutete cs 
Barfurusch, da in Amul keine Münzen mehr geprägt wurden.

12) Auch die Namen dieser drei Berge sind offenbar verderbt;
sie heissen gewöhnlich 1 )Badusian (1. Kadusian), 2) j j )

u- s* w-> 3) Karen, Karun l K°P«voç),
— Awaran, bei Ibn el-W ardy: Waran, var. Wadan und der fol­
gende Al-Kurcn (ob har Kuren, wie Alburs =  har burdsch?) muss 
dem Karen entsprechen, auf welchem die (Karenidcn-) Herrscher
wohnten. ^

13) Gewöhnlich und besser D sch estan id en  (^jLm * J J ) ,  
s. F raehn , Opp, post. msc. II. Numism. Ihr Hauptsitz war Rudbar. 
Ich vermuthe daher, dass in unserem Texte und in dem Ihn cl- 
W ardy’s etwas fehlt oder übergangen ist, und cs eigentlich so lau­
ten müsste: der Berg, auf welchem der Herrscher (Karenide) wohnt,
heisst A l‘Kuren (Ibn el-W ardy’s el-Kerm, ? var. o J Ü l ) ;
in dem Gebirge (der Kadusier) liegt auch Rudbar oder Radwar,
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Auf diesen Bergen wohnen grosse Völker von Daile- 
mern. Es giebt da viele mit Gestrüpp bedeckte Sumpf­
gegenden (^ L c ) , Bäume und viel Regen. Das Land 
ist über die Massen fruchtbar mit vielen Dörfern und 
Schluchten. Man hat da kein besonderes Vieh.

Der See vonGhmrcsmu). Sein Umfang beträgt 300 
Farsangen. Das Wasser ist salzig. Er hat keine Untiefe 
oder Wasserabnahme. In denselben fallen der Dschai- 
h m , welcher grösser ist als der Euphrat, der Fluss 
el -Schasch'5), der Fluss Turhj (Terky ’G) j der 
Fluss Surmaraa 17), welche grosse Flüsse
sind, ausserdem aber noch unzählige kleine Flüsse. 
Aber durch die Einströmungen wird das Wasser nicht 
süss und nimmt weder einen Finger breit zu, noch 
ab. Der Fluss Dschaihun friert in der Nähe des Sees 
im Winter so, dass Lastthiere darüber gehen. Am * 14 15

welches der Hauptsitz der D sc h e sta n id e n  ist; s. das Buch der 
Länder, übers, von M ordtm ann, S. 97 u. a. ^

14) Der Aral-See, auch Sec von D schur dschanijch (d ,oLy:Il) 
genannt, s. Ihn C haldun, Notices et Extraits, T. XIX, S. 98.; A. v. 
H u m b o ld t, Asie centrale,11, S. 298, 2) und L enz (R.), Unsere 
Kenntnisse über den früheren Lauf des Amu-Daria. St. Petcrsb. 1870, 
S. 12. Vergl. Lexicon geographicum, ed. J u y n b o ll, IV, S. 2G5. 272. 
572. Nach M eyen d orff, Voyage d'Orenbourg à Boukhara. Paris, 
1826, S. 104; mer d'Ourghcndj.

15) Ergiesst sich in den Dschaihun, nach Ihn C haldun a. a. 0.
S. 148.

16) Idrisy , S. 338: le Bark] vergl. Jak u t, unter
wo der Dschaihun und Saihun { { j j x **) als Flüsse

genannt werden, welche in den Aral-See fallen.
17) Ich kann den Namen nicht näher nachweisen. Bei Ibn e l-  

W ardy, S. 126: Sermäzaa, var. Sumasaa, Ser (Sir) masgha; bei 
Id r isy  a. a. 0. IcjL© le Margha; er nennt ausserdem die Flüsse
Dschaihun (Oxus), Schasch (Jaxartes), Barle und Budha 
in Ibn e l-W a r d y  ausser den eben genannten Flüssen: der « Ca- 
tadun» var. Kanadun und «Kat»
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Ufer des Sees ist ein Berg genannt Dschafraghuna 
(d^C )>> 18), auf welchem das Wasser friert, weisses, 
reines Salz wird und so auch den Sommer über bleibt. 
In diesem See giebt es ein Geschöpf, welches sich zu ge­
wissen Zeiten in der Gestalt eines Menschen zeigt, 
auf der Oberfläche des Wassers schwebt, drei oder 
vier unverständliche Worte ausspricht und dann wie­
der untertaucht. Sein Erscheinen deutet den Tod ei­
nes Herrschers der A'sas d. i. Ghussen an19).

Das Land der Slaven. Ein grosses, weites Land im 
Nordwesten. Es giebt da viele Städte und zahlreiche 
Dörfer. Die Slaven haben ein süsses Meer von We­
sten, welches nach Osten strömt; ein anderer Fluss 
fliesst nach Bulghar. Ein salziges Meer haben sie 
nicht, da ihre Gebiete von der Sonne fern sind20).

18) Bei Ibn C haldun a. a. 0. Djebraghoun\ in Ebn H aukal, 
S. 2 4 4 :^ c li»  Cheghagher; bei M ordtm ann, S. 128: Dscliagrager 
(Text, S. 117: _ ^ c l ) bei Ibn e l -W a r d y , ed. H y lan d er, 
S. 126: Äj ^cJ Hhafragwije, var. ja » . Der Berg ist wohl 
der von M eyen d orff, S. 95 genannte Eharaghoumbet

19) Vergl. A. v. H um boldt, a. a. 0., II, S. 198 und 204 folg, 
und namentlich S. 272, wo er die Sage von dem unter Menschenge­
stalt erscheinenden Geschöpf durch die Erscheinung von Robben 
entstanden für wahrscheinlich findet; vergl. III, S. 584.

20) Vergl. Charmoy, a. à. 0. S. 326. — Eine der frühesten 
Erwähnungen der Slaven (iJLuaJl) ist mir etwa im Jahre 1837, 
als ich mit der Anfertigung eines Verzeichnisses der morgenlän­
dischen Handschriften der hiesigen asiatischen Lehranstalt beim 
Ministerium des Äusseren beschäftigt war, vorgekommen. Sie 
findet sich in A c h ta l’s (um 682 — 714) Gedichtsammlung

{ji w< Ül l  Äjj j

JC
Bl. II, letzte Zeile. Es wird da von den Vögeln 

Katha gesagt, sie wenden sich , von einem Kameltreiber ange-



An jenem Meere haben sie Städte, Flecken, Burgen 
und Schlösser.

Der Fluss von Ssaklab (der Slaven2I). Ein grosser 
Fluss, in welchem das Wasser nach je sechs Tagen 
einen Tag läuft und dann sechs Tage abbricht. Das 
ist beständig seine Art und Weise.

Bab el-Abwdb (Derbend22). Die Thore (el-abwab) 
bestehen aus Schluchten auf dem Berge el-Kable 
(^ sJ!23 24), d. i. auf dem Berge des Sieges (^uJJ u). In
diesen Schluchten giebt es viele Burgen.— Der Verfas­
ser führt dann M asudy und el- H aukaly an und

—  352 —

schrieen, von den Menschen ab [aus Furcht vor Bogensehnen 
j l j ^ J  Ä ili* ], als ob sie in ihnen einen Haufen von rothen (roth- 
haarigen Slaven sähen, welche letztere in dem Commen­
tai1 durch d. i. Nicht - Araber (Perser u. a.) erklärt werden,
deren Feinde die Araber sind. Yergl. über A ch ta l auch Hammer- 
P u r g s ta ll ,  Literaturgesch. d. Araber. 2r Bd. S. 320 u. H ark aw i, 
CKa3aHÎH MycyjibM. nncaTejieft o CjiamiHax'b h PycciuixTb. C. neTepö. 
1870. S. 1. Näheres einmal später. — In dieselbe Zeit fällt die Er­
wähnung der Slaven (iuJUiaJ)) als Nachkommen Japhet’s durch 
Said  ben e l-M u sajjeb ; s. Das Ausland, 1868. S. 1137. Inder  
Gothaer Handschrift (M oeller , JV° 409) steht die betreffende Stelle 
fol. 29a. Sie liegt mir in einer von Hrn. Dr. P e r tsc h  besorgten 
Abschrift vor, welche er auf Anregung meines geehrten Coli egen 
K unik , dem auch ich die Hinweisung auf die Stelle verdanke, ge­
macht hat. Said f  491 =  709, 10 nach Q uatrem ère , Notices et 
Extraits, T. XX, S. 21, Anm. 3), nach Anderen 93 oder 94.

21) Bei D im esch k y , cd. M eh ren , S. 106: der Fluss der S la ­
ven und K ü ssen  (der Don).

22) S. F ra eh n , Opp. post. msc. 3, XLIX. S. 27. Cf. Ibn e l-  
W ardy, ed. H y lan d er , S. 142.

23) So ist das Wort wohl zu lesen, s. F raehn , S. 148 und des­
selben Ib n -A b i-J a k u b  e l-N e d im ’s Nachricht von der Schrift 
der Russen im X. Jahrhundert n. Ch. St. Petersb. 1835, S. 17. Anm. 
Vielleicht auch war ^usJ) oder ^ aaüJ) gemeint.

24) <üJ)? sonst £üüj =  der Kaukasus; vergl. K asem -
B eg , S. 198, Anm. 81.
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zählt wie Ihn e l-W ard y , S. 243, folgende Land­
striche auf. 1) Das Reich des Schirwan-Schakes; 2 ) des 
LaMan- Schahes 23); 3) der el-Mukanijeh (Äjli^lJ 25 26); 
4) — Lesgier ( jXllJl2'); 5)— el-Rudanijeh ( i j ] 28 29) ;
6 )— von Tdbaristam®) ; 7) der Panzerverfertiger(<jI £> jj 
1. 0 * ojj 30) ; 8 ) — cl-Dschandach 3I). Dieses
Reich soll 12,000 bewohnte Flecken haben; 9) — der 
el-Lan (O*^)» der Alanen; 1 0 ) — Abchasen; 1 1 ) — 
el-Ssenarijeli (LjU-JJ 32). Das ist ein abgesondertes 
Land an dem Ende des Berges; es wird das Reich der 
Ssdalik (vllJl aoJJ, der Armen, Räuber?) genannt, weil 
es Räuber (?) beherbergt. 1 2 ) — el-Kcschek (<^LiO), 
d. i. Tscherkessen33). Sie sollen, Männer und Frauen, 
die schönsten, liebenswürdigsten Menschen der Welt

25) Vgl. D’O hsson, S. 4, Anm.6; K asem -B eg , S. 201, Anm ; 
F raehn , Opp. post. S. 35.

26) S. V iv ien  de S a in t-M a rtin , Tableau du Caucase, Nouv. 
Ann. des Voy. 1852, T. XXXI, S. 159.

27) S. F ra eh n , S. 39.
28) d. i. Dudanijeh; s. D’O hsson , S. 5. Anmerk. 3, u. S. 159, 

K la p ro th , S. 264, und K asem -B eg , S. 203, 86), welcher die 
«üden» (Udae) Arran's in ihnen finden möchte. Vrgl. Ihn Chal- 
dun, ed. B u la k , III, S. 92 und B e la d so ry , ed. de G oeje, I, S. 
194 u. 203.

29) d. i. Tabarseran, Tabaseran; s. F raeh n , S. 95; Kasem- 
B eg, S. 36. Anm. 33 u. S. 102, Anm. 12—13.

30) Die Kubätschi
31) S. D’O hsson , S. 21, Anm. 4), d. i. die Kaitaken.

32) S. ebenda. S. 18, 2 u. S. 171; B elad sory , S. 195, 203, 210; 
M asudy, ed. Paris. II. S. 67; S a in t-M a rtin , Mémoires sur l’Ar­
ménie, I, S. 233 und II, S. 357; V iv ien  de St. - M artin , S. 176. 
Vergl. die Savapot, Sanari des P to lem a eu s.

33) D’O hsson, S. 25; K asem -B eg , S. 204. Anm. 88; F ra eh n , 
S. 122; V iv ien  de S t.-M artin , S. 44. Von Ibn e l -W ardy (ffe- 
schichte, ed. Bulak. I, S. 81), werden sie mit den Russen, Bulgharen 
und anderen unter den christlichen Völkern aufgeführt.

Mélanges asiatiques. VI. 45
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sein und davon den Namen bekommen haben, denn er 
bedeutet Anmuth (Ä^U), Prunksucht ( o t o 34) und 
Stolz. 13) — der sieben Lande (<j )j L £ ~ J l35), ein 
Reich, mit fernhin liegenden Gegenden und unzugäng­
lichen Örtlichkeiten. 14) — von Irem (^1 36). Das ist 
ein weites Reich mit Städten, Landstrichen und Son­
dergebieten. Die Einwohner sind bös und schlechten 
Charakters. An dieses Land gränzt auf dem Berge eine 
weite Fläche, die sich gegen 200 37 38) Meilen zwischen 
vier himmelhohen Bergen hinstreckt. In der Mitte 
dieser Fläche ist ein wie nach dem Zirkel3S) gebilde­
ter in einem schroffen Felsen ausgehöhlter runder Fle­
cken; sein Umfang beträgt fünfzig Meilen. Er steht senk­
recht da wie eine gebaute Mauer; sein Abgrund be­
trägt gegen fünf39) Meilen. Einen Zugang zu diesem

34) In der Pariser Ausg. M asudy’s, II, S. 47: vanterie.
35) Les sept cantons; s. D ’O hsson , S. 27; F ra eh n , S. 129; 

De Burtasis dissertatio (Opp. post. msc. I, XLVII), S. 60 v. u. Ibn- 
Abi Jakub el-N ed im  u. s. w. S. 19, Anm. 48); V iv ie n  de St.- 
M a rtin , S. 52 und 171.

36) S .D ’O hsson, S. 27: Iram-Zate (d»li *jl ) und K lap roth , 
S. 290, wo die Einwohner Adem-dhat genannt'und mit den Tscher- 
kessischen Adern zusammengestellt werden. Das Wort O l i  ist kein 
Bestandteil des nomen proprium; s. M asudy II, S. 47, wo sich 
fast dieselben Worte auch für die folgende Angabe finden, wie in 
unserer Handschrift. Vergl. V iv ien  de Sain t - Mar tin , S. 171.

37) Sonst: 100.
38) Im Text wie auch in Ihn el-W ardy, wo H ylan d er

(S. 245) übersetzt: sicuti dndum a Bikar ipsius delineata imago; in 
M asudy (S. 48): ; in K a z im irsk i, Diction.: ; in Me­
n in sk i: pergär u. s. w. auch j C i  ist das Persische
Wort vergl. Vu I le r s , Lex. unter J6j> und B utrus B i-

stany, (^ J  La£) unter j£ j* .
39) Sonst: zwei.
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Flecken giebt es nicht. Des Nachts sieht man in ihm 
an verschiedenen Stellen grosse Feuer; auch erblickt 
man am Tage Menschen, welche der Entfernung des 
Grundes wogen sehr winzig erscheinenä0). Ferner sieht 
man Flüsse, Dörfer und Vieh. Niemand weiss, was das 
für Leute und Geschöpfe sind. Niemand kann dahinauf- 
und hinuntersteigen. Hinter diesen Bergen liegt ein an­
derer nicht sehr tiefer Grund, wo es Gestrüpp und 
Dickichte giebt. Da ist eine Art Affen mit aufrechtste­
henden Körpern und rundlichen Gesichtern wie bei den 
Menschen, nur sind sie behaart; sie sind sehr verstän­
dig und klug. Sie werden aus diesem Lande erjagt und 
zu den Königen gebracht, wo sie abgerichtet werden 
bei Tische an den Häuptern derselben zu stehen 40 4I). 
Sie haben die Eigenschaft das Gift zu erkennen. Wenn 
die Speise gebracht wird, hält man sie ihnen hin und 
sie riechen daran; wenn sie davon essen, so isst man, 
wenn sie nicht davon essen, so weiss der König, dass 
Gift in ihr ist. Zwischen den Ländern der Chasaren und 
den Ländern des Westens giebt es, sagt man, vier 
sehr tapfere Türkische Völkerschaften, welche auf

40) Als ich i. J. 1860 u. 1861 von Schemacha nach Achsu reiste 
und in der Nacht über den unmittelbar vor letzterem Orte liegen­
den Berg fuhr, erblickte ich nicht nur in dessen Schluchten, son­
dern auch vor ihm in der weiten Ebene uuzählige grössere oder 
kleinere Feuer, gebildet durch die Lichter der da wohnenden Ta­
taren. Am Tage sind die Menschen entweder gar nicht, oder bei 
minderer Entfernung nur winzig klein zu sehen. Überhaupt kommen 
den in dem Kaukasus Reisenden ähnliche Blicke sehr oft vor. Auch 
mir sind sie auf meinem Ritt zu den Kubätschi durch die Kaitaki- 
schen Berge nicht selten gewesen. Die in unserer Handschrift, in 
M asudyu. a. enthaltenen derartigen Angaben haben also durch­
aus nichts Unwahrscheinliches an sich und sind ohne Zweifel der 
Wirklichkeit entnommen.

41) um die Fliegen wegzujagen; s. D’O hsson, S. 27 — 29; Ma- 
sudy, S. 50.
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einen Vater zurückgehen; jede von ihnen hat einen 
König; es sind die Kadschly ( ^ * s42), Badschud (l. 
Sjisi Badschghircl, Baschkiren), Petschcnegen und Abu

Bscherdad (:>:>_,* 4:t). Man sagt, dass, als die Per­
ser dieses Land eroberten, Kobad die Stadt Bailc- 
kan, Bcrdaa, Kanbala ( i l j i  =  äLs Kaba7a) und den 
Land-Wall erbaute; A nuschirw an erbaute die Stadt 
Schabran, Karkara (o _ /^ /,‘) und Bah el-Abivab; er 
Hess an den Thoren des Berges e\-Kabk (des Kauka­
sus) von aussen her an der Gränze des Chasaren- 
Gebietes 360 Burgen anlegen.

Bas Ghasaren-Land. Es ist ein weites Land, von 
unzähligen Chasaren-Völkerschaften bewohnt. Zu ih­
ren bekannten Städten gehört Semcndcr, eine schöne 
und vorZeiten grosse Stadt, welche aber die R ussen 
überfielen und ihren ganzen Zustand umänderten. 
An der Gränze ihres Gebietes sind zuerst die Gebiete 
von Sem*, welches eine grosse Stadt ist, deren Gebieter, 
der Gebieter von Serir (der Inhaber des Thrones) 42 43 44

42) Bei D’O lisson, S. 117: les B e tsc h e n is  ( ^ l s ? ,  var.
s. auch S. 245; M asudy, I, S. 262; K äsern-B eg, S. 197,

Anm. 76. und K lap rotli, S. 293. Nach W ü sten fe ld , Zeitschrift für 
vergleichende Erdkunde, 1842. II, S. 209 ist der Name el-Nadscha
vielleicht mit den von Abu’l-G liasi genannten Nagos einer­
lei; nach Chwoison, H3D'tcxin o Xo3apaxx>, S. 104, a) wäre 
Nogaien zu lesen. Aber die Nogaien werden geschrieben
und können sprachlich nicht mit den zusammengestellt wer­
den. Die Benennung ist aus späterer Zeit. Vergl. F raehn, Opp. 
post. msc. 2, LVIII, S. 27, 28 und 2, LIV, S. 65 — 67. 76 — 76. 
Charm oy, S. 322, findet die Nogaien in den É.

43) S. D’O hsson a. a.O.: Abougardés, var. y  1 ; s. F raeh n , 
Ihn Foszlan, S. 47, ***).

44) S. K a sem -B eg , S. 30, Anm. 25.
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heisst, sofern ihr vormaliger Gebieter einen un­
beschreiblich schönen Thron von Gold besass, wel­
chen man ihm in sechs Jahren gemacht hatte. Als die 
Griechen ( f ^ I )  das Land eroberten, Hessen sie den 
Thron so, wie er war und unverändert.

Das Land I t i l ih). Das ist eine grosse, bewohnte 
Stadt, deren meiste Bauten Zelte und Filzhüt­
ten ( i jJ )  sind. Sie besteht aus drei Theilen, welche 
ein grosser Fluss abtheilt; er kommt von den Hoch­
ländern der Türkischen Lande und wird Itil genannt. 
Yon ihm theilt sich ein Arm ab, welcher durch das 
Land der Taghargas? (je^uJJ /,G) fliesst und sich in das 
Meer Nitosch, d. i. das Russen-Meer ergiesst. Von 
diesem Fluss theilen sich einige sicbenzig Flüsse ab. 
In diesen Gegenden und Gebieten giebt es keinen Kö­
nig, welcher ein unterhaltenes Heer hätte, ausser dem 
Könige der Chasaren.

Hierauf werden die Burtasen ") und das
Land Bulghar, letsteres wie in Ibn e l-W a rd y  nach 
el- H aukaly erwähnt.

Das Meer von Dschurdschan und Dailem, d. i. das 
Meer der Chasaren. 45 46 47

45) Im Text: J.J.
46) Bei D ’O hsson, S. 149: Tagazgazes, s. Anm. 3) u. F raeh n , 

Ibn F o sz la n , S. 30, Anm.; Opp. post. msc. 2, LVIII, S. 105; 
H am m er, Geschichte d. Osm. Reiches, X, S. 086. Bei Ibn Chal- 
dun, V, S. 51G: Tagargar; s. auch S c h lo e z e r , Abu Dolef, S. 36,
31) und I la rk a w i, S. 27.

47) Vergl. F ra eh n , Opp. post. msc. 1, XLYII: De Burtasis dis- 
sertatio. Yon den Burtasen hiess auch das Kaspische Meer

\ s* cbenda, S* 84.
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Abschnitt »her das Meer der Chasaren imd dessen Wunder.

E l- Sam arkandy sagt iü seinem Buche Folgen­
des48). Dsu’l-K arnain49) wünschte über dasUferdieses 
Meeres genaue Nachricht zu haben. Er schickte da­
her ein Schiff aus, in welchem sich eine Anzahl Leute 
befand; er hatte ihnen befohlen, ein ganzes Jahr her­
umzuschiffen, damit sie vielleicht die gehörige Kunde 
brächten. Sie fuhren ein ganzes Jahr, sahen aber 
nichts als die Oberfläche des Wassers. Als sie zu­
rückkehren wollten, sprachen sie unter einander: las­
set uns noch einen Monat reisen, vielleicht können 
wir dann mit Nachricht zurückkehren oder etwas ent­
decken, wodurch wir vor dem König in Ehren beste­
hen, wir wollen den Mundvorratli und das Wasser für 
die Rückreise spärlicher verwenden. Sie fuhren also 
noch einen Monat, als sich auf einmal ein Schilf mit 
Mannschaft zeigte. Beide Schiffe kamen zusammen, 
aber keiner verstand den andern. Da gaben ihnen die 
Leute D su’l - K arnain ’s eine Frau ab und nahmen 
einen Mann von ihnen mit. Diese Frau nun, vom 
König an den Fremden verheirathet, gebar einen Sohn, 
welcher die Sprachen seiner beiden Eltern verstand. 
Da sagte man zu ihm: frage deinen Vater, woher bist 
du gekommen? Er fragte ihn nun in seiner Sprache,

48) S. Cod. Fetropol. S. 106; Ibn el - W ardy, ed. T orn b crg , 
I, S. 128.

49) Ohne Zweifel A le x a n d e r  d. Gr.; s. A rrian , Anabasis, YIT,
IG, 1 — 3. In dem (Cod. acad. ,Y? 598,
S.27 v) wird dieselbe Geschichte erzählt, nur wird A lexan d er d. Gr.
( j j i C I )  genannt, welcher das Ufer des Weltmeeres erfor­
schen wollte. Nach Ibn el-W ardy dauerte die Fahrt der Befragten 
zwei Jahre und zwei Monate.
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worauf der Vater erwiederte: «von jener Seite». Er 
fragte weiter: weshalb bist du gekommen? Da sagte er: 
«der König hat uns ausgeschickt, um diese Seite zu erfor­
schen». Da sagte man zu ihm: habt ihr einen König? 
Er antwortete : «ja, und einen grösseren als dieser 
König». Man fragte weiter, wie lange habt ihr auf 
diesem Meere verweilt, bis ihr mit unseren Leuten 
zusammengekommen seid? Er sagte: «ein ganzes 
Jahr». —

In dem Chasaren-Meer giebt es viele unbewohnte 
Inseln, welche jedoch süsses Wasser, Gestrüppstriche 
und Bäume haben, aber keine lebende Seele. Die Geo­
meter sagen, der Umkreis des Meeres betrage 1500 
Farsangen, die Länge, 800 Meilen (J**), die Breite 
G80 Meilen. Es ist ein längliches Rund. Über die 
Berg-Insel80) sagt A b u H a m i d e 1-A n d a 1 u s y : ich habe 
diese Insel und diesen Berg gesehen50 51). Derselbe ist 
von schwarzem Kotli wie Pech und ringsum vom Meer 
umgeben. Auf dem Rücken des Berges ist ein langer 
Spalt, aus welchem das Wasser herauskommt; in die­
sem Wasser ist etwas wie Messingplättchen52) von ei­

50) Der schwarze Berg ï i  j j i ) war nach Abu Hamid 
offenbar nicht die sonst von Vielen genannte Insel Siahkuh (Schwar­
zer Berg), da er sie selbst nachher noch nennt; s. Z akarija  b. 
Muh. b. M ahmud e l-C a z w in i’s Kosmographie, ed. W ü stenfeld , 
I, S. 128 und Deutsche Übersetzung von E thé, I, S. 281 und 262. 
Die Angaben der morgenländischen Schriftsteller über die Inseln 
des Kaspischen Meeres sind sehr verschieden.

51) In der akadem. Handschrift S. 120: «Ich habe in diesem 
Meere in der Nähe dieser (Berg-Insel) einen Berg gesehen.»

52) j i l j J l  bei K asw iny, S. 128: j i i j i

> J J ,  ein Vierteldrachme - Plättchen von Messing; Cod. acad.
S. B eres in , nyTemecTßie, I, III, S. 53; 

vergl. E ich w ald , Reise, I, 1, S. 194— 195.
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ner Vierteldrachme, kleiner, und grosser; man bringt 
sie in verschiedene Länder, wo man sie bewundert.

Von seinen Inseln ist eine die Schlangen-Insel, wel­
che nach Abu Hamid in der Nähe des schwarzen 
Berges und so voll von Schlangen ist, dass Niemand 
seinen Fuss hinsetzen kann, ohne auf Schlangen zu 
treten; sie sind in einander verknäuelt53). Auf dersel­
ben Insel giebt es vieles Kraut und Vögel, welche 
zwischen den Schlangen Eier legen und Junge her- 
Vorbringen ohne Beschädigung von Seiten der Schlan­
gen. Ich habe Leute gesehen, fährt der genannte Ge­
währsmann fort, welche diese Schlangen rechts und 
links mit einem Stock von ihrem Wege entfernten, um 
gehen zu können, und Junge und Eier ohne Furcht
vor den Schlangen nahmen.

 ̂ .

Die Insel der Geister J i l  ö/jJ») besitzt kein le­
bendes Wesen, weder Mensch noch Thier, doch hört 
man auf ihr grosses Geschrei, welches man den Gei­
stern zuschreibt, welche die Insel bewältigt und deren 
Einwohner von da vertrieben haben.

Was die Wunder dieses Meeres anbelangt, so be­
rich tet— erzählt unsere Handschrift — Abu Hamid 
el-A ndalusy  nach Sallam , dem Dolmetscher und 
Gesandten des Chalifen an den König der Chasaren, 
die [auch von Ibn e l-W ard y , ed. T o rn b erg , I, S. 
129 und S akarija  Kaswiny erzählte] Geschichte von

53) Ich bin in dem den Baghi-Schah in der Nähe von Barfurusch 
zum Theil umgebenden Sumpfgraben selbst auf einen solchen Knäuel 
von in sich verschlungenen Schlangen getreten. K asw iny hat wohl 
das Deutlichere, wenn er sagt, die Vögel legen mitten unter diesen
Schlangen ihre Eier. Die Gothaer Handschrift hat O  U l  J e ;  
die hiesige: —  ^ j .
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dem Fische, aus dessen Ohr ein Mädchen heraus­
kam 54 55). Zu den Wundern gehört auch der Drache

55). Die dortigen Seeleute erzählen, es er­
hebe sich aus dem Meere ein grosser Drache gleich 
einer schwarzen Wolke. Die Leute, welche ihn mit 
Augen sehen, glauben, dass es eines der Seethiere 
sei. Wenn er ein Seethier verfolgt, schickt Gott eine 
Wolke, welche ihn wegführt und aus dem Meere her­
ausbringt. E r ist wie eine schwarze Schlange. Sein 
Schwanz geht über kein festes Gebäude oder Bäume, 
ohne sie zu zermalmen. Oft auch schnaubt er und 
setzt sie in Flammen, dann wirft ihn die Wolke auf 
die Inseln, wo Jadschidsch und Madsclmdsch wohnen, 
und er dient ihnen zur Nahrung.

Dann folgt die auch in lb n  e l-W ard y  a. a. O. S. 
130 und K asw iny, S. 129, Übers. S. 264, befind­
liche Geschichte nach Ihn Abbas erzählt, nur mit 
dem Unterschied, dass anstatt A nuschirw an, D su’l- 
K arn a in  genannt wird und der Wall ( j~ ) ohne nähere

54) Vergl. K asw in y , T. Th. S. 128; Übersetzung, S. 262—268.
55) Vergl. T orn b erg , I, S. 130 u. K asw in y, Text, S. 129; 

Übers. S. 263 u. Cod. academ. S. 120. Vergleiche zu diesem Drachen 
und dem wunderbaren Fisch, was E v liy a E fe n d iu m  1647 (Travels, 
II, S. 164) von dem grossen Walfisch erzählt, welcher in dem Bezirk 
von Musclikur («Musber») ans Ufer getrieben sein soll. «A whale 
had been driven on sliore, onc hundred yards long, with two heads, 
one at the tail end, the other of the size of a cupola. In the upper 
jaw it had one hundred and fifty teeth, each a yard long, ears like 
an éléphant, and cyes of the size of a round table, and covered 
with beaver’s hair. The inhabitants of Bakü, Derbend and Shamäkhi 
flocked together to see it. Khoja Sarûkàn, a voyager in the Caspian 
Sea, told me that this kind of whale was common in that sea; there 
are certainly many stränge créatures and animais in that sea which 
are not to be found elsewhere » etc.

Mélanges asiatiques. VI. 46



Bezeichnung bleibt, während Kaswiny Belcndscher 
angiebt5C).

Abschnitt über den Fluss I t i l56 57). Ein grosser Fluss 
wie das Meer58) im Lande der Chasaren. Die Gelehr­
ten erzählen mancherlei von ihm, z. B. dass sich von 
ihm fünf und sieben zig Flüsse abzweigen; sein Haupt­
strom, aus welchem sich diese Flüsse abtheilen, bleibt 
derselbe ohne sich auch nur im geringsten zu vermin­
dern; die Fülle seines Wassers und die Stärke seines 
beständigen Zuwachses ist die Ursache davon. Wenn 
er zugi Chasaren-Meere kommt, läuft er zwei Tage in 
ihm fort; seine Farbe unterscheidet sich deutlich von 
der Farbe des Meeres, hierauf verrinnt er im Meere, 
vermischt sich mit ihm und friert im Winter seiner 
Süssigkeit wegen zu. In diesem Flusse sind wunderbare 
Thiere und seltsame Dinge. Dahin gehört, wras Ahmed 
ben F udh lan  (Fadhlan), der Gesandte des M ukta- 
d ir B illah an den König von Bulghar, erzählt59). Er 
sagt nämlich: als ich nach Bulghar kam, hörte ich, dass 
sich bei ihnen ein Mann von sehr grossem Körperbau 
befinde. Ich fragte den König seinetwegen. Dieser 
sprach: «ja wohl; der Mann war aber nicht aus unse­
rem Lande. Es war eine Anzahl von Leuten zum 
Fluss Itil gegangen, welcher hoch und ausgetreten

56) S. G eographica C aucasia , S. 64. Auch in dem Cod. academ. 
steht A nusch irw an  und anstatt

67) S. K asw iny, Deutsche Übers. S. 859.
58) Akadem. Handschr.: «welcher dem äLo  ̂ Tigris gleichkommt». 

Er kommt aus dém Lande der R ussen  und B u lg h a r  und ergiesst sich 
in das Chasaren-Meer; s. T orn b erg , II, S. 2.

59) Dieselbe Erzählung nur vollständiger in F ra eh n , Ih n  
F o sz la n , S. 227 und J a k u t, ed. W ü sten fe ld , unter J jJ ; vgl. 
K asw iny, Text, S. 176; Übers. S. 859; T orn b erg , IT, S. 4.

—  362 —
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war. Da kamen sie zu mir und sagten: o König! es 
haust da im Wasser ein Mann; wenn er von einem 
Volke in der Nähe von uns ist, so ist kein Bleiben 
für uns. *

Da begab ich mich mit ihnen zu dem Flusse und 
erblickte einen Mann, zwölf Ellen gross, sein Kopf 
grösser als eherne Töpfe zu sein pflegen, seine Nase 
eine halbe Elle, seine Augen sehr gross, jeder Finger 
länger als ein Spann. Wir begannen mit ihm zu spre­
chen, er aber tliat weiter nichts, als dass er uns an­
sah. Ich nahm ihn nun zu meinem Wohnplatz und 
schrieb seinetwegen an die Bewohner von Basivaco) 
(Wisu); zwischen ihm und uns sind drei Monate. Da 
Hessen sie uns wissen, dass dieser Mann von Ja- 
dschudsch und Madschudsch sei, und fügten hinzu: 
«das Meer fliesst zwischen uns und ihm». Er blieb nun 
in unserer Mitte eine Zeitlang, dann wurde er krank 
und starb».

Der Berg von TabaristanCl). Es sagt der Verfasser 
der Äisj», Geschenk wunderbarer Dinge, auf
diesem Berge ist ein Kraut genannt J jL (1. 
J;Lo jj» ), Stechapfel. Wer es lachend abschneidet und 
isst, muss lachen; wer es weinend abschneidet und 
isst, muss weinen; wer es tanzend abschneidet und 
isst, muss tanzen, und so weiter; der Zustand in wel­
chem es Jemand abschneidet und es isst, wird bei ihm 
überwältigend.

Berdaa in Arran, eine grosse, wohlhabende Stadt. 60 61

60) S. F ra eh n , Ihn Foszlan, S. 208. 216. Auch in K asw iny  
steht Wisu. In der anderen akadem. Handschrift: Jj-Jj Walik.

61) S. T orn b erg , II, S.62 und K asw iny, Deutsche Übers. S.342; 
Text, S. 167.
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In ihrer Nähe • ist ein Ort Namens Enderwan 
62). Eine Tagereise weit bietet er nur be­

baute Flächen, Gärten, reizende Plätze, Anmuth und 
verschiedene Früchte. Sie ist ergiebig an Haselnüssen 
und Kastanien auch für andere Länder ausreichend. Da 
wächst auch jj (el-rai an62 63 64 65), das ist eine Art Ambra,
wie seines Gleichen nicht gefunden wird. Die Stadt liegt 
am Flusse K ur6i). Eines ihrer Thore heisst Thor der 
Kurden. Sie hat stehende Märkte, derer einer der 
Markt el-Kurraky (U^ X J)Gr>) genannt wird; er ist drei 
Meilen gross.

ir.

Das Persische Werk, aus welchem jetzt Auszüge 
folgen, wird von P e rtsch  a. a. O. S. 58, As 35 dem 
Ahmed von Tus (um 1173 — 93) zugeschrieben, ob 
sich gleich der Name des Verfassers nirgends findet. 
Der Titel ist:
Wunder der geschaffenen und SeltsämJceiten der dasei­
enden Dinge. Hr. Dr. P e r tsc h  hat nachgewiesen, dass 
das Werk dasselbe ist, von welchem H am m er wie­
derholt gesprochen hat; s. auch die Auszüge, welche 
Hammer in seiner Schrift: Sur les origines Russes, 
etc. St.-Petersb. 1825, S. 31 — 39 gegeben hat.

Da diese Auszüge als schon veröffentlichte weniger 
im Bereiche meiner dermaligen Beschäftigungen lagen,

62) S. Geographica Caucasia, S. 48, wo der Ort Enderab genannt 
wird; so auch in Jakut.

63) Eigentlich das Erste und Beste, die Blüthe von etwas.
64) Nicht die Stadt, aber wohl ihr Land; Arran gränzte nördlich 

an den Kur.
65) Nach B arb ier  de M eynard, Dictionnaire etc. S. 92: Ker- 

raU.
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so hatte ich sie nicht weiter beachtet. Hr. Dr. P e rtsc h  
hatte aber die ungemeine Gefälligkeit, mir noch nach­
träglich eine Vergleichung derselben mit den von Ham­
m er herausgegehenen Texten zu besorgen — die Ver­
gleichung befindet sich am Ende dieses Aufsatzes. Hr. 
Dr. K arabacck  in Wien theilte mir ferner auf meine 
Bitte eine Vergleichung der von mir gemachten Auszüge 
aus der Wiener Handschrift des Ahmed von Tus mit, 
ohne welche es kaum gerathen gewesen sein würde, die 
Auszüge zu veröffentlichen. — Der Gothaischen Hand­
schrift ist eine Karte des Kaspischen Meeres beige­
geben, welche offenbar nach der in Is s ta c h ry ’s Werk 
(ed. M oeller, Tab. XV, S. 97) befindlichen angelegt ist; 
die Karte enthält: Abesgun, Dschurdschan, InselSiaknJi, 
Berg SiaJcüh, Ghasarien, Serir, Bob el- Abivdb, Insel 
Bah, Arran, Ain Alhem, Salus, Dschil, das Dailemische 
Gebirge. — Fraclin  hat das Werk benutzt; s. De 
Burtasis dissertatio a. a. 0.

Das Chasaren Meer ist ein rundliches Meer ohne 
Zusammenhang mit einem anderen. Wenn Jemand 
um dasselbe herum geht, so kommt er wieder da an, 
wo er ausgegangen ist; es tritt ihm kein Hinderniss 
entgegen ausser ein Fluss mit süssem Wasser, wel­
cher in dasselbe fällt. Sein Wasser ist salzig; es hat 
weder Ebbe noch Fluth. Es ist dunkelfarbig; sein 
Grund ist schwarzer Morast. Es giebt da zwei Inseln; 
die S c h w a r z e auf welcher sich Quellen und wilde 
und zahme Thiere befinden; auf der andern Insel ihr 
gegenüber landet man 66 67) und verführt Krapp in

66) d. i. Siali-lcuU. ^
67) Anstatt «landet man» (l.o^*)

«wächst Krapp».



—  3 6 6  —

verschiedene Gegenden. An der westlichen Seite des 
Meeres liegt Bab cl-Abwab so wie die Chasaren-Bucht, 
welche man 0j ) ^  deivwareh, Rundung68) nennt. Von 
beiden Seiten in dem Meere von Tabaristan und 
Dschurdschan lagen zwei Inseln; eine, welche unter­
gegangen ist, die andere die Insel von Beika (a f l.69) 
genannt, aus welcher man weisse und schwarze Naphta 
gewinnt.

Das Meer von GJmâresm10) ist ein kleines Meer, im 
Umfang 1 2 0  Farsangen, mit salzigem Wasser. In das­
selbe fällt der Fluss el-Schasch. Es nimmt nie zu. 
Zwischen ihm und dem Chasaren-Meer ist eine offene 
Steppe71), in welcher das Wasser verfliesst und in das 
Chasarcn - Meer fällt. Zwischen beiden Meeren sind 
zwanzig72) Tagereisen.

M l ist ein grosser Fluss, welcher aus den Landen 
der Russen und aus Bulgliar kommt und in das Cha- 
sarcn-Meer fällt. Er kommt aus der Nähe der f'Air­

es) Das Kaspische Meer wird nach Jak u t auch 

genannt.

G9) W. y'i lj Baku. Es ist wohl die Insel Sivjatoj gemeint.
70) Der Aral - See. Er wird in der Handschrift Meer ge­

nannt, sonst gewöhnlich o j ^ l .

71) in Jakut: j j j j j  (Sandflächeu und Stellen
mit hervorsiekerndem Wasser). Charmoy a. a. 0., S. 321, 25), 
erklärt das Wort für Canal; in den Wörterbüchern wird die
Bedeutung von als Wüste, Steppe angegeben. Hier kann von
einem Canal nicht die Bede sein, obgleich eigentlich eine Öff­
nung, einen Spalt bezeichnet.

72) ; in J a k u t, cd. W ü steu fe ld : sein; vergl. Hum­
boldt, III, S. 584 folg.
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ckis (>>â/i73) und fliesst zwischen den Kirmaltijch 
(*/L  f li 75) und Ghussen ,5) bis an Bulghar; 
da geht er rückwärts und fliesst zu den Russen [wo 
er wieder umkehrt und nach Bulghar kommt]. Hier­
auf fliesst er in das Land der B u rta se n 76 77) und fällt 
dann in das Chasaren-Meer. Von ihm zweigen sich 
siebenzig Flüsse ab. Sein Hauptstrom auf dem Cliasa- 
rcn-Meer erstreckt sich auf dreissig Farsangen; er 
überwältigt das Wasser des Meeres. Im Winter be­
merkt man seinen Strom, denn als süsses Wasser 
friert er, während das Wasser des Meeres salzig ist 
und nicht friert, und bleibt in dem Meere erkennbar.

Arran, Allan, Serir uni Kable11) sind Gegenden, 
welche Zusammenhängen. Von daher78) bringt man 
Gold und Silber, auch Minen von Edelsteinen und 
Türkissen, welche man ausführt, befinden sich da.

Bah cl- Abwab liegt im Bereich von Allan. Es be­
steht aus hundert und zehn Thoren im Besitze der 
Musulmanen bis zum Lande Tabaristan [Tabaseran] und 
zweihundert und fünfzig Thoren im Besitze der Türken 
—  im Ganzen aus dreihundert und sechzig Thoren. An 
diesen Thoren befinden sich vom Meere an Schlösser 
aus hartem Stein angelegt. Wenn das Wasser hoch 
ist, verschwinden die Tliürme im Wasser, werden aber 
bei Abnahme des Wassers wieder sichtbar. Dieses 
Bab el- Abwab erstreckt, sich auf sieben Farsangen 
mit sieben Durchgangswegen. An jedem Durchgang

73) S. F raehn , Opp. post. msc. 2, LVIII, S. 110.
74) S. F raeh n , ebenda, S. 89—91.
75) S. ebenda, S. 97.
76) S. F raeh n , de Burtasis, S. 39 v.
77) Der Kaukasus; s. Annierk. 23—4.
78) In der Handschrift: j j l j l  j l ,  aus Arran.
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hat man eine Stadt angelegt, wo sich gedungene 
Wächter befinden. Es giebt folgende Thore: das von 
Ssul (J^o 79), von Allan, von Schabran, von Lasineh 
(djj^ 80), von Scrir (des Besitzers des goldenen Thro­
nes —  81), von Basifeh (asjL 82 83 84),
von Scmscdschi (0 sau<'~ 83) , von Filan-Schaht von Ta- 
baristan [Tabaseran], von Iranschah, welches der ältere 
Kobad ü / i  * Li) gebaut hat. Der Thore sind dreihun­
dert und sechzig, und sechzig Städte. Ein Thor (von Der­
bend) heisst das Thor von Ssul, ein anderes das Thor 
von Allan, ferner das Thor des heiligen Kampfes (:>Li)). 
Auf diesem Thor stehen zwei Säulen von Stein mit 
zwei Löwen, ihm gegenüber zwei Steine in Gestalt 
von zwei Löwinnen, in der Nähe das Bild eines Man­
nes aus Stein, zwischen seinen beiden Beinen ein Fuchs, 
in dessen Maul sich eine Weintraube befindet. Auf 
dem Thor des gütlichen Vertrages (?) ^ L )  ste­
hen zwei Hunde aus Steins/t).

79) S. F raelin , 3, XLIX, S. 14G; K laproth , S. 2GO.
80) W. wohl die Lasen.
81) E v liy a  E fen d i erwähnt S. 1G9 einer Burg Serir-itl-allan. Sie 

war von H ör mus, N usch irw an ’s Sohn erbaut; Schah Chuda- 
bcndeh entriss sie den Fürsten von Daghistan; die Osmancn nahmen 
sie ein und zerstörten die Burg. Die Stadt war gross und lag am 
Saume des Kaukasus zwischen Derbend, Schamaclii und Niasabad. 
E v liy a  blieb da eine Nacht. Der Sage nach, setzte da Salomo seinen 
Thron (serir) auf, welchen die Genien durch die Luft getragen hat­
ten, als er mit der Königin Balkis und einem grossen Heer kam, um 
den Kaukasus zu besehen; daher soll der Name Thron (serir) von 
Lan kommen, da lan im Persischen sowohl ein Nest, als einen Wan­
derer bedeute.

82) W. däjL; s. D’O hsson, S. 9, 2): (d i} l)  di}L©.
83) W. ^ s w ;  nach D’Ohsson, S. 163: Samtsikhe; s. Derbend- 

nameh, S. 199—200. Vergl B e la d so ry , I, S. 195. 202.
84) Von diesen steinernen Figuren hat sich kein Überbleibsel
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Buighar ist eine grosse Landschaft mit drei gros-

erhalten; sie sind spurlos verschwunden. Die grossen Mauern, zwi­
schen welchen Derbend liegt, sollen bekanntlich von A lexan d er  d. 
Gr. oder dem Sasaniden A n u sch irw an  erbaut worden sein. Lei­
der wird dieses durch keine Inschrift an der Mauer erwiesen, wenn­
gleich Hr. v. B a rt hol omäi vor dem Jahre 1860 au der Mauer eine 
Pehlewy-Inschrift fand, welche er so nachgezeichnet hat:

Der Stein hatte l l/ 2 Arschine Länge und etwa eine Arschine Breite. 
In derselben Mauer fand sich noch eiue andere Pehlewy - In­
schrift von etwa derselben Grösse und welche ihm eben so unvollstän­
dig wie die obige schien, aber die Ergänzung derselben sein konnte. 
Er konnte sie nicht copiren, da sie unzugänglich war, hoffte es aber 
später thun zu können, Er hat leider seinen Vorsatz, aus mir unbe­
kannten Gründen, nicht ausgeführt, und als ich im Jahre 1861 in 
D erbend  war, konnte ich die Inschriften nicht mehr auffinden; viel­
leicht waren sie mit einem Stück der abgebrochenen Mauer verloren 
gegangen. Übrigens ist es, wie er mit Recht bemerkt, klar, dass 
diese so wie andere Steine mit Arabischen oder Persischen Inschriften 
ohne Absicht nach der ursprünglichen Erbauung der Mauer einge- 

Molangea asiatiques. VI. 47

Das vorletzte Wort a&ûnpâftan, Feuerverehrer, unterliegt
keinem Zweifel.
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sen Städten, 1) Suwar ( j l 2) Bulghar ( j l«L), 3)

setzt sind, da sie oft verkehrt sind. Er schliesst daraus, dass die 
Mauer, wenn auch nicht erbaut, so doch ausgebessert oder unigebaut 
worden sei, im zweiten oder dritten Jahrhundert der Flucht (719— 
911) unter den Abbasiden, wo mau alte Grabsteine zum Bau verwen­
den konnte. Hr. v. C hanykov, M émoire su r  les in scrip tions m u su l­
manes du Caucase, P aris , 1863, S. 8, spricht auch von zwei Pehlew y-In­
schriften in Derbend; er hat der Deutschen morgen]. Gesellschaft i.J. 
1858 eine Nachbildung der einen Inschrift geschenkt; s. Zeitsch. 
d. D. M. G. Bd. XIII, S. 259, As *41 und S. 341, & 266. Sie befindet 
sich der Angabe nach an der siebenten Bastion der nördlichen 
Mauer, die Nachbildung ist i J. 1850 gemacht. Es ist wohl die von 
B arth o lom äi erwähnte zweite. Der folgende Holzschnitt ist nach 
einer Nachbildung gemacht, welche mir Hr. Prof. Dr. G osche in 
Halle zu besorgen die Güte gehabt hat.

O  ) * OJ — o  vtO
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Asti (J ..J85). Ringsum Bulghar wohnen ungläubige Tür­
ken. Ein in Bulghar wohnender König stammt von 
Su’l- K arnain  ab. Su’l- K arnain , sagt man, kam 
aus den Finsternissen (den finstern Landen) und blieb 
bis zu seinem Tode in Bulghar. Die Bulgharen sind 
ehrenhafte, tapfere und glaubensfeste Leute, nichts 
weniger als dumm oder nachlässig, sondern von ge­
fälligem Betragen.

Bujan ist eine abgesonderte Gegend an der Gränze 
von Tabaristan mit vielen Städten. Omar ben el- 
Ala hat es erobert. Zwischen Rujan und Dailem hält 
man 50,000 Streiter. —  Der Chalife Mamun gab 
Rujan und Debawend (Bemawend) an M asiar ben 
K aren, indem er ihn M uhammed nannte. Nach des­
sen Tod kam Rujan an A bdullah  ben T aliir.

Säksin ist eine grosse Stadt, welche keine an Grösse 
übertrifft, in Turkistan. Man reist sechs Farsangen 
um sie herum. Andere Städte dieses Gebietes, Jus-

Ich will in Hinsicht später eingesetzter Steine mit Inschriften 
bemerken, dass ich auf meiner Reise von Schemacha nach Scdian 
und dann von Baku nach Derbend viele Brücken gesehen habe, 
welche aus dergleichen alten Grabsteinen mit Arabischen In­
schriften erbaut waren; solche Grabsteine finden sich auch oft an 
anderen Wänden z. B. von Häusern. Die Tataren und Perser in die­
sen Gegenden, so wie auch z. B. in Sari in Masanderan, nehmen 
zu ihren Bauten Steine, wo sie sie eben finden, und also auch Grab­
steine, um so lieber, als dieselben schon behauen sind ; auf die In­
schriften nehmen sie keine Rücksicht. Wenn aber E v liy a  E fendi, 
S. 166 schreibt: «The walls (of Derbend), were built by Herzshàh, 
as is recorded by tbe Persian chronostick on the gate of the har- 
bour»; so ist auch von dieser Inschrift nichts mehr vorhanden, auch 
wird «Herzshah» kaum richtig sein; an Hérarzansehah — s. D’Oh- 
sso n , S. 8 — ist natürlich nicht zu denken. *

so in beiden Handschriften, sonst auch (Asil);
s. Fr a eh n, Ihn Foszlan, S. 224 u. Drei Münzen der Wolga - Bul­
gharen, S. 36, Anm. 74).
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kend ( j i f j y  1. und Bedsihkend ( jù î^  —
j i l s t? 86 87) sind gut bevölkert. Sie haben von den Hor­
den von lviptschak viel zu leiden. Das Land hat kei­
nen Fluss als den Itil {Wolga81). An seinem Ufer 
wohnen Zeltbewohner. Alle Bewohner dieser Städte

86) In dieser Stelle weichen die beiden Handschriften bedeutend 
von einander ab. Die Wiener Hands. lässt das Wort
in  T u rk is ta n  aus; ferner sagt sie «sechs Farsangen um sie herum
reist man — in der Gothaer: _,*** als Stadtname —
sie giebt : B u sken d  ( j uud Jekdschend  ( j ù x C j ) —  doch

nicht j x f u . s . w . ? s . F raeh n , 2, LIV, S.79)— und
hat • .â L .  Nach unserem Schriftsteller kann S a ksin  kaum an dem U -
U ra l(Ja ik )gelegen haben. Yergl. F raeh n , O p p .p . msc. 2 ,LIV,S. 196.

87) So nach der Wiener Handschrift. Nach der Lesart der Go­
thaer Handschrift: ^ J jI ^ j , könnte es fast dahingestellt bleiben, 
ob unter dem Flusse die Wolga zu verstehen sei. j ?  , doch wohl 
nur ein Schreibfehler, wäre mit Zwang adjectivisch aufzufassen, aber 
ganz verschieden von dem Tatarischen . Ich theile in letzterer 
Beziehung eine Bemerkung F ra eh n ’s mit (Opp.post. msc.Bidgarica. 
5, LI., S. 21 : «Id autem tenendum est, hoc idem nomen (Jj) Itü), 
tanquam fluminis nomen generale, aliorum etiam vicinorum flumiui- 
bns adjungi solere (—cf. M ü ller, Sammlung Russ. Gesch. III, 337 et 
II, 40 sq. et cel. W a h lii Vorder- und Mittelasien, I, 754 —), veluti 
^ j |  ^ A j J a ik  (we\ Dschaik, ex pronunciatione vulgari)
Itüi, (q. d. des Jaik’s sein Itil), Tscliulman-Itüi (seu
Cama fluvius) vel hodie quidem usitatius Cama Itüi;

J jI W ätka  I t ü i  (fluv. Wjätka), j l  À k I t ü  (s. albus
Itil) Russ. P. Efcjian. Unde factum est, ut Itil ipsum seu Wolgam distin­
guant nomine J j )  U lugh I t ü  (i. e. magnus Itil) vel Ij i

JjJ K a ra -Itil (i. e. niger Itil) atque adeo, recentiore aevo,
VÇolga-Itüi (i. e. Itil Wolgae). Haec omnia fere in Mss. recentiori- 
bus deprehendi. Tarnen in libris antiquis Arabum etc. unus fluvius 
Wolga sub nomine JjJ I tü  veuit». Yergl. au ctC hw olson , 0  Xoaa- 
paxi>, S. 63—66.
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haben Musulmauen-Sitte. Sie verrichten im ganzen 
Jahr das Hauptgebet (jU ) im Schaban und Ramaszan, 
wie ich von einigen Kaufleuten gehört habe. Sie han­
deln mit Zinn.

Scherwan, eine schöne Stadt, von N uschirw an ge­
gen die Chasaren erbaut. — Folgt die bekannte Ge­
schichte der Verheirathung mit der Tochter des Cha- 
saren-Königs.

Tabaristan, ein Landstrich, dessen eine Gränze von 
Arran bis Dschurdschan und dann bis an die Ufer 
des Chasaren-Meeres und Talekan geht. Es hat viele 
Städte, z. B. A m vl, Tamis und andere. Es besteht 
aus Ebene, Berg, Wald und Meer; in ihm befinden 
sich Burgen für die Köuige, Vorrathskammern 
[für die Bewohner] und die Kaufleute treiben Handel 
auf dem Meere. Bei der Stadt Tamis, deren Gebiet sich 
bis Dschurdschan und Talekan erstreckt, ist ein grosser 
Thorweg, durch welchen allein man von Tabaristan aus 
nach Dchurdschan kommen kann, weil vom Berge bis 
mitten in das Meer eine grosse Mauer sieh hinstreckt, 
welche A nuschirw an als Abwehr gegen die Türken 
erbauen liess. —  Der Chalife M anssur schickte den 
Chasim  (^jL) und M ersuk A bu’l- Chassib nach 
Tabaristan. Derlssfehbed flüchtete sich nachDaileman 
auf den Berg TareTc (jjU »88). Nach Abu’l Chassib (2 
Jahre) kommt C halid  ben Bermek. Chalid stand in 
so gefürchtetem Ansehen, dass man sein Bild auf den 
Schildern und Kriegsmaschinen anbrachte.
Der Issfehbed nahm endlich Gift und gab ebenso sei­
ner Frau und Kindern Gift zu nehmen, aber die Frau

88) S. Kaswiny, Übers. S. 341.
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nebst ihren Töchtern batC halid  um Gnade und wurde 
von ihm an den Chalifeu Manssur geschickt.

Hier die Vergleichung der von Ham mer in den 
Origines Russes S. 96— 102 gegebenen Texte mit de­
nen der Gothaer Handschrift.

Hammer: Codex Gothanus, f. 109* ff.

P. 96, Z. 2. ,jt j 1 j  Lujjj v ̂ 1 jLuuJ
3. J O i> i
)) 4j IJalw fehlt.
)) \ 1  ̂ 1a£
5. •L̂ AIUJ
» ^  olä.0 4^1* L-
6. Q ... ÜÄaü-0

7.
ohne Puncte; muss jeden-

falls «*J1 j * heissen.
8.
» j ~ S
»
9. bU zweimal iL  zweimal
» o*1*.

10.
12. l^jlmjl
13. 1̂ jl

1jJ
1) \j v " * V Ij fehlt.
»
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H am m er: Codex Gothanus, f. 1096 ff.

P.96,Z . 14. Am Ende hat Cod. Goth. noch die Worte:

P. 97, Z. 2.

[?>*»] j**“»-»
* (’ |^) ^  
b

» natürlich b
))

3. \ --1 fehlt.
4. ^ b
» b b ohne Puncte.
5. 6-
6. j i l b
»
7. lyib^ j« 1y k j
»
» k j j b j ,  vielmehr b^ ohne

9. J»
Puncte.

» c A S L
10. Lri, iS*
» b bU (aus Versehen zwei­

» Ù V
mal).

* u
10. 11

J jjC
12. (jl

15.
jjb ljL t«

^ b b Jj
»
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Hammer:

P . 9 7 , Z . 1 5 .
.  ] J) )

1 6 .
1 7 . c / l *
1 8 . b  J ^ j j

» ù L - l ?
» d r

P .  9 8 ,  Z .  2 . ^ A g w
» ^  L ^ I a a ^ .

3 .

) )
4 . J U ^
5 . J - J

Codex Gothanus, f. 109& ff. 

o^Lftj)
k l̂ufc«Q

b  J-*jj 9jpj j  

fehlt.

UL
(?; das m ist un­

sicher, weil zerfressen; 
ein b ist es sicher nicht). 

u i-*f (sic!)

fehlt
>» i j ’+ j l^i

G .  ( j L u J  
8 .

9 .
»

10.

11.

»

»

»
13.

»

L ' j - t j jp

i l  U w • è l U x - *
( j  1

j L u u j  j j  L *
d f  f e h l t

0  1 j l
S > j f >

l $ J  I a O I j a Ö
ù r O  - * Ü A. * ) !

j b b

K S ^ f f

C .  U M A A t / J16.
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Hammer: Codex Gothanus, f. 109& ff.
P ,98,Z.16. 4̂ -mJ yiï

19. ù i ; i ü 1 j!j
» U ^ r L W r

P. 99, Z. 1. ^ 1  ohne ^
»
2. ù ÿ ^
)) Q 1.0 Q U ,w
» y j - A
» ĴIaaaJ 1 lj [jJuL] ^âjLj Ĵ slc
3. ^aa!

^ aj> 3 J.^G(!) £«*j Z
4. Iji
» L vJ ULû c
5.
» JlÂil ̂
6. Lp̂ i j >*L/»j
» ^0 -  ̂ p_/*s jf S>j pjj* jf j~

7. l̂ie ô b h J*
Z. 8. l*/ ĵ <̂~1j {j~ lJj  l_y *̂"lj 0 ^

r * * j
9.

11.
12.

j

«r
)) J jjl^
» l l&àj

1 7. '
» cS~ )jijSj\

*Hyr

olj

fehlt
fehlt

ù l / ;“

*£)
18.

Mélanges asiatiques. VI. 48
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Hammer: Codex Gothanus, f. 109  ̂ ff.

P .99 ,Z . 18. *r fehlt
)) r u  • fehlt

19.
P .1 0 0 ,Z .l. c - r dAftf

2 .
)) nach

folgt in der 
Handschrift: 4» 3yj ) jL

3.

(sic!)
4J0J -0

fehlt.
» L4U <t«9
» er? fehlt.
4.
1> 0 ^

5. 6 . o ̂  4J Im* Ij 4̂ *cl
» fehlt.
» ÂAuu 1 3
)) J t iSL

7 . S 1 4) JLsas)

1 2 .
bis zu Ende fehlt.

. -ÄjLäJ
)>

 ̂l «
fehlt.

))
13. 4^ ot^r^ cSjfi
15. ŵw
16. jSJ



Hammer: Codex Gothanus, f. 109  ̂ ff.

P.100,Z.16. O l X , !

17. J s ä L ^)U, <*_>)

» J V̂Lj j) d.+&j fehlt.
19. daMfc
)) U ^ i jW
)) 5y * * i Ĵ y*»
)) c Ä ? J-p  c / b

P .101.Z .1 . j^L^ J i U
2. 1 <1a1c fehlt.

» ! dl)

» fehlt.
5. ü V j
6. ohne

» J il ^jljl J J  (d. i. w>j))
7. j m **» y )

» j i l j i  <j) j j ) j j

8 . 4 fehlt.
» u b * c r ^
» o j j j l f
» u~JJ tr> -o
9.
»

PJ~J
ß %

D J j S * J j
10. j i j b i^ b

» y .  J**
» fehlt.
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Hammer : Codex Gothanus, f. 109

P.101.Z.11. ->*
» d f fehlt.

12. 0i  p  j r \
» à£> **

1 3.
14. äJ 5yi L*j) * CjistiN

16. ÙKH KH
17. lj * »AÄrO fehlt.

» jb&J (jUiux«
18. fehlt.

)) J*jj) b J**j

19. J l  É\jj» oj>bf jjrt
OKt—j  v£l)/»9
(Kiew, Tschernigow.

P.102.Z.3. J U J J U
5. ^  IaJLj*
6. ÈJ» jL *  ^LLylJ*
7. ohne j
)) J A fehlt.

9. jli! «
(sic)

10. ^ajI» I^ U
» O ff

12. l « ,1  ̂1
ohne j

v - “L> &+[>j e>jL«j
D V i S - f j /

13. j J i
» * b b  jj-i
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Hammer: Codex Gothanus, f. 109  ̂ ff.

P.102,Z.13. ÔJ'aGJ oJL̂ C

14. 1J

• • • • «JMS

1  5 .  J

. . .  w i 1 . . . .

16. fehlt.
1 7. t j j j j  f j ŵ l***» 3 J J

18. t jL jjip

(Aus dem Bulletin, T. XYI, pag. 15 — 41.)




